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Deutsche Ostern
Und wieder zieht ei Rauschen durch die Lüste
In märchenhafter stiller Zaubermacht,H
Ein Gottesodem sprengt der Erde Grüfte
Zn frühlingslinder hetlger Osternacht
Und wenn der Morgen naht die Stern erblassen
Dann ist s gescheh n das Wunder ist vollbracht
Des Menschen Geist vermag eS kaum zu fassen
Gebrochen ist des Todes finstere Macht

K n Sterben mehr und kein Zurückesinken
Za jenen Tiefe leblosstarren Sein s
Nach kurzer Winters Ruhe winken
Von Neuem stets im Licht des Frührothscheins
Des Lenzes Freude und des Lenzes Streben
And rascher freier hebt sich jede Brust
Aus starkem Fittich zieht ein neues Leben
Durchs ganze Weltall leise unbewußt

Und wenn in Deutschlands dunklen Tannenforsten
Im Eichwald rings es knospet grünt und blüht
Wenn von den HSH n wo stolz die Adler horsten
Schalmeienton zum Thal herniederzieht
Dann regt s gewaltig sich aus s Neue
In jedes wahren biedern Deutschen Herz
Hell klingt das Lied von deutscher Kraft und Treue
Und lauschend hörn s die Gauen allerwärt s

So dring denn auch du schlichter Sang nach Westen
Wo rachelüstern noch der Erbfeind grollt
Verkünd es laut und wende es zum Besten
Germania beut des Friedens lautres Gold
Doch wissen soll man Längst schon auferstanden
Ist Deutschlands Volk aus einst ger dumpfer Ruh
So wach denn auf zu neuen Friedensbanden
Am Ostertag mein edles Deutschland Du

Fr Hornig

Am Vorabend des deutsch sranzöfische
Feldzuges 18707t

Schluß

Der alte Herr und seine Gattin empfingen mich sehr
liebenswürdig in ihrer Wohnung in der alles Trans
portable zur eventuellen Abreise gepackt war Sie er
kenn n nicht wo Sie sich befinden fragte er als er
mich durch die Räume führte In der Behausung
eines gastfreundlichen Ehepaars erwiderte ich Das
wollte ich nicht hören, meinte er Ihnen vielmehr nur
sagen daß in diesem Zimmer da Ihre Wiege gestanden
wie mir der Hauswirth unser alter Herr G erzählt der
sich übrigens vor den Franzosen heute schon davon ge
macht Jetzt erst erfuhr ich den Ramen der Straße
und wie ich da stand in dem von einem Kerzenlicht nur
mstt erhellten Raum in welchem Kisten und Kasten ge
packt waren dämmerte allerdings in mir eine melancho
lische Erinnerung Ich sah mich hier noch auf den
Knien der Kameraden meines Vaters oder auf ihren
Säbeln reiten sah mich den alten treuen Bärwald zur
Seite mit meinem ZiegenbocksgefährL in der Straße
Mschiren Aber hier blieb keine Zeit zur Melan
cholie beunruhigende Meldungen hatten die eilige Ab
lassung des Militärzuges nothwendig gemacht ich konnte
nur noch dem freundlichen würdigen Ehepaar dankend
die Hand drücken und in der Straße der in tiefem Dun
kel liegenden oita ilizra einen Gruß winken in deren
Schatten ich als Kinb gespielt denn jede feindliche De
monstration über die Grenze hinaus würde mich vom
Schauplatz der Thatsachen abgeschnitten auf den nnbe
quemen Weg durch die Eisel verwiesen haben

Nach Saarbrücken zurückgekehrt fand ich alte Freunde
in den Offizieren des 7 rhein Ulanen Regiments mit
denen ich in Böhmen manchen schweren Tag verlebt
Sie lagen hier nur in zwei Schwadronen zur Unter
stützung des Infanterie Bataillons unter Befehl ihres
Majors von Pestel des Vorposten Kommandeurs der
selbstverständlich nicht die Aufgabe hatte einen so unmit
telbar an der Grenze gelegenen Platz zu halten während
unsere Armee erst in der Mobilmachung begriffen und
die Reservisten noch umher liefen um chre Regimenter
zu suchen

Aus Einladung des Majors von Pestel bezog ich das
Hotel zur Post in welchem er sein Hauptquartier aufge
schlagen dW Sammelplatz namentlich der Ulanen Offi
ziere während dieser unruhigen Tage Unwillkürlich er
innerte ich m ch in ihrer Gesellschaft eines Momentes
aus der Schlacht von Königgrätz Ehe ich mich nämlich
am Nachmittage der Attaque auf Problus anschloß hieli
ich an der Seite des Generals von Below Dieser
sammelte die Ordre zum EinHauen erwartend seine Offi
ziere um sich ertheilte ihnen feine Befehle und wandte
sich dann an mich Sie bleiben an meiner Seite
Aber Excellenz, rief ich Ihre schweren Reiter würden
mich ja wie einen Floh erdrücken Gut Dann

lwei Mann an die Seite dieses Herrn befahl er
Während ich aber diese Bedeckung ablehnte schlug eine
Sranate dicht bei uns ein und der General und seine

Offiziere flogen auseinander Am andern Morgen gab
er den Offizieren einen Verweis weil wenn ich mich
recht entsinne die zur Attaque vorgegangenen Reiter
durch einen Grasathagel auseinander gesprengt worden
Excellenz, sagte ich halblaut als er sich anSgebrummt
denken Sie noch an die eine Granate die Ihnen gestern
n die Rede fiel Na ja, meinte er der in seinem
Wesen so Manches von seinem Schwager dem seligen
Wrangel hatte von Pappe war die auch nicht

Inzwischen ging s vor Saarbrücken recht lebhaft zu
Die kleine Truppe lag hier ohne Gepäck ein zweites
Bataillon der Vierziger stand weiter zurück zu ihrer
Aufnahme bereit Täglich geriethen die Feldwachen an
einander es war eine Lust bet ihnen da draußen zu
liegen mit den Ulanen Nachts den Weg nach Gersweiler
zn Patrouilliren oder mit dem Kommandeur einen Re
kognoszirungsritt zu den Vedetten zu machen deren
Fähnlein so lustig auf den waldigen Höhen flatterten
Die kleinen Ereignisse bei den Feldwacyen von denen am
Abend die Rede hatten noch ihre große Bedeutung in
diesem Vorspiel und interessant war es bei der Feld
wache aus dem hohen Exerzierplatz zu liegen und unter
sich nach Stiering und Forbach zu die französischen
Lkssssurs s koval an der Grenze hin und her retten
zu sehen während vor ihnen ihre Kameraden die Kar
toffeln aus den Feldern der Bürger stahlen Den inter
essantesten Punkt aber bildete das Dorf Brebach rechts
der nach Forbach führenden von uns hinter Güdingen
abgebrochenen Bahn Auf der Höhe über dem Dorfe
lag unsere Feldwache drüben jenseits des Terrain Ein
schnittes lag die bayerische und unten rechts der Saar
am Waldesrande die französische Tiefe Stille herrschte
natürlich zwischen dielen feindlichen Nachbarn bis plötz
lich einer von ihnen sich durch eine Schleichpatrouille
beunruhigt fühlte piff paff hallte es dann durch
Thal und Wald und bet dieser Gelegenheit ersah man
denn schnell die schwache Seite unserer Gegner während
die Unsrigen ruhig das Gewehr an die Backe legten
knallten die Franzosen blind in die Luft hinein ohne
Zweck und Ziel Das Chassepot mochte allerdings
unsrer Zündnadel überlegen sein darüber war man
sich bald im Klaren aber es war hier wenigstens
in schlechten Händen

Wenn die Anderen ebenso sind werden wir mit ihnen
fertig hieß es bei unsren Leuten und sie sangen den
Nachbarn das schnell so berüymt gewordene Lied vor

Was kraucht dort in dem Busch herum
Ich glaub das ist Napolium

Der Füsilier Kutschke vom 40 Regiment hier sollte
das Lied verfaßt haben aber Niemand kannte den Dichter
im Bataillon selbst die Post fand ihn nicht auf als
ihm eine lustige Gesellschaft in Hirschberg fünf Thaler
Ehrenhonorar einsandte Erst später stellte sich heraus
daß das Lied von einem Geistlichen ich glaube in Mecklen
bürg herrühre

Eine interessante Persönlichkeit hatte sich in der des
englischen Kapitäns Seaton vom 102 Regiment einge
funden Er hatte in Indien gedient haßte die Franzosen
und sandte ihnen ein 6oäZ iu nach dem anderen hinüber
wenn er bei der Feldwache saß Leider verließ er uns
bald um seine Frau nach England zu bringen und dann
wiederzukehren

Inzwischen ward es uns selber immer unbegreiflicher
daß man drüben keine Anstal en machte uns aus Saar
brücken hinaus zu werfen ebenso beunruhigend aber ward
es uns auch daß man uns so mutterseelenallein ließ
Keiner der wenigen Reisenden Angehörigen der Stadt
die aus Deutschland kamen wollten von unsren Truppen
gesehen haben Ich setzte mich also eines Morgens in
meinen Wagen und fuhr die Pfälzergrenze entlang um
den Vorposten uns er bairischen Kameraden einen Besnck
zu machen Mein Weg ging über Zweibrücken zunächs
nach Pirmasens von da nachBergzabern der französischen
Festung Weißenburg gegenüber Wohin ich kam ward
ich mit Fragen bestürmt die Vorpostenlinie war so dünn
und unbedeutend man wartete auch hier vergebens So
beschloß ich denn den Truppen die doch endlich kommeu
mußten entgegen zu fahren und traf zunächst vor Landau
auch auf den Hauptmann Kühne den Romanschriftsteller
Joh von Dewal der mir mit einer nassauischen Batterie
entgegen kam Zum Teufel, rief ich Sie schreiben
wohl Novellen unterwegs Alles wartet mit Schmerzen
auf Euch ES war eben die Spitze der auf Weißenburg
vorrückenden Truppen des Kronprinzen

In Neustadt a d H empfing man mich mit der
Nachricht Saarbrücken werde von den Franzosen mit
Granaten beschossen und stehe in hellen Flammen Eine
offene Stadt mit Granaten Ich ließ also Pferd und
Wagen im Stich warf mich in den Eisenbahnzug und
erreichte Saarbrücken wieder Aber nichts brannte hier
Die Franzosen hatten nur eben einige Granaten au
unsren Exerzierplatz geworfen weil ja möglicherweise die
Stadt eine Festung fein konnte Diese Frage hatte
nämlich ei französischer Offizier an den Förster von S

Arnual gerichtet Inzwischen aber war wenigstens die
Keserve deS 2 Bataillons der Vierziger eingetroffen so

daß man eine Stärke von etwa 1000 Mann erreicht
atte

Die nächtlichen Erdarbeiten unserer Nachbarn verriethe
uns jetzt wie thätig sie an ihren Schanzwerken Unbe
greiflich war S uns daß sie sich an der Grenze einzu
chneiden ihren linken Flügel zu decken suchten also schon
ier einen Härten Strauß erwarteten unbegreiflich da sie

es mit dex Kriegserklärung so eilig gehabt Auch das
umpse Rollen das wir Nachts namentlich bei den

Feldwachen in westlicher Richtung vernahmen überzeugte
uns daß der feindlichen Truppen sich immer mehr in
großen Bahnzügen heran bewegten und wir mit unserer
Handvoll Leute ihnen gegenüber uns schämen mußten
Moltke hatte die Unmöglichkeit eines so schnellen Auf
marsches einsehend wie ihn das zu erwartende rasche An
ringen des Feindes forderte die ganze Grenze bis tief
ns Nahethal preisgeben und wir waren hier in dm

Augen des Feindes nichts als eine Schachtel voll Zinn
soldaten denn er wußte jedenfalls daß nichts hinter uns

Um ihm mehr zu imponiren wurde also eines Morgens
als wir auf dem Ludwigsplatz vor der Alarm Kaserne
saßen und den schon gewohnten sauren Wein tranken eine
kleine Komödie verabredet Es sollten den Franzosen
einige andere Truppengattungen vorgestellt werden um
sie an eine Verstärkung der Garnison glauben zu machen
Zu diesem Zweck wurden denn mehrere Ulanen in der
Kaserne in weiße Stalljacken gekleidet von der städtischen
Feuerwehr wurden deren Messinghelme requirirt und
ihnen aufgesetzt so daß sie für Kürassiere gelten konnten
andere wurden in dunkelblaue Infanterie Waffeuröcke ge
steckt die Pickelhaube wurde ihnen aufgesetzt so daß man
sie für Dragoner halten konnte und so wurden sie denn
den Franzosen präsentirt Am Abend aber war der
Kommandeur sehr ungehalten dieser Spaß hatte unsere
Feldwachen die nicht benachricht worden veranlaßt auf
ihre eigenen Kameraden Feuer zu geben glücklicherweise
ohne ihnen Schaden zu thun

Die Tage verstrichen jetzt unter lebhaften Rccognos
cirungen mau führte eben den kleinen Krieg Da traf
plötzlich die Ordre ein Saarbrücken ganz aufzugeben und
rückwärts Stellung zu nehmen Große Unzufriedenheit
es war ja eben erst die Kunde gekommen es sei SuccurS
im Anrücken Major von Pestel telegraphirte er halte
es für eine Ehrensache seinen Posten bis zum Aeußersten
zu behaupten und wirklich als das Bataillon morgens
8 Uhr schon marschfertig stand traf Contre Ordre ein
und für Pestel gleichzeitig die Ernennung zum Oberst
lieutmant Großer Jubel der Truppe und der Bevölke
rung

Danach erschien auch der Brigade General v Gneise
naa mit einigen Artillerie Offizieren und mehreren Ge
schützen und auch diese wurden freudig begrüßt Man
sah darin ein Zeichen daß der Posten nachdrücklich ver
stärkt Saarbrücken dennoch einstweilen noch nicht aufge
geben werden sollte Unsere Truppen sollten ja auch
schon in vollem Anmarsch zur Saar und der Pfalz sein
Als ich an der Seite des Kommandeurs den General den
Winterberg hinauf begleitete wo er ein Emplacement für
die Geschütze suchte ward er aber mit einem Hagel von
Ehassepotkngeln empfangen und gut war s daß der Ge
danke aufgegeben ward denn die Geschütze wären schon
nach wenigen Stunden in den Händen des Feindes ge
wesen Am nächsten Morgen sandte der General die
Batterie in die Stadt zurück und ritt mit dem Oberst
lieutenant von Pestel nach Brebach Der Letztere hatte
bereits am Abend des 31 Juli von Goeben die Mittheil
ung erhalten es seien zwei Bataillone des 40 Regiments
bestimmt zu seiner Aufnahme falls er angegriffen werde
er solle die Stadt eine offene indeß nicht zu halten suchen
um ihr die Leiden einer Beschießung zu ersparen

Daß es mit unsrem lustigen Vorspiel zu Ende gehe
darauf deutete Alles Im französischen Lager von Saar
gemünd war es in den letzten Nächten sehr lebhaft ge
wesen Deutlich hatten wir das Brückenschlägen das
Vivo I smxsrsvr Schreien vernommen Napoleon war
also in Forbach bei den Truppen eingetroffen und mit
ihm Lulü der junge Prinz so ward uns am Morgen
erzählt Der Tanz sollte losgehen man mochte endlich
sechszehn Tage nach der Kriegserklärung zum Angriff
fertig sein Wir schrieben den 2 August am 15 war
der Napoleonstsg es blieben also noch gerade vierzehn
Tage genügend um zur Feier desselben in Berlin ein
zuziehen genügend auch für die Kaiserin und alle die
Kisten und Kasten mit Toilette die bet der ersten Sieges
Nachricht in einem großen Train nach Deutschland ab
gehen sollten

General von Gneisenau und der Vorpostenkommandeur
hatten sich also an diesem Morgen dem des 2 August
hinüber nach Brebach begeben ich setzte mich auf de
Exerzierplatz bet der Feldwache auf den Beobachtungs
posten den Rohrstuhl vor dem Gehöft und tugte mit dem
Opernglas auf die Forbacher Thaussee hinab Dichter
Staub wirbelte über derselben Ich machte den Lieute
nant der Feldwache von der Berswordt darauf aufmerk
sam Dte Ablösung metnte er unbesorgt Die Sonne



brannte unerträglich heiß ich kehrte also durch den stellen
Hohlweg in die Stadt zurück

Kaum eine halbe Stunde aber hatte ich mit den Offi
zieren plaudernd vor dem Alarm Hause auf dem Lud
wigsplatz unter den Plantagen vor dem Castno gesessen
als um etwa 9 /z Uhr zwei Retter vsotrs A tsrrs die
Straße herab auf uns zusprengten Der erste ein Husar
von General Gneisenau s Begleitung fragte nach dem
Kommandeur der Andere ein Ulan machte athemlos dem
Rittmeister von Lesort die Meldung der Feind greife in
Brigaden an

Im Kasernenhof schwang sich Alles in die Sättel die
ganze Stadt gerieth in Bestürzung die Läden wurden
geschloffen Ich eilte hinüber in mein Hotel gab meinem
Burschen die Ordre den Wagen mit dem Gepäck bereit
zu halten und wenn ich nicht in einer halben Stunde
zurück über die alte Brücke nach der Vorstadt St Jo
hann zu fahren die unfehlbar verbarrikadirt werde Da
nach eilte ich zum Winterberg hinauf Fliehende Arbeiter
winkten mir von oben umzukehren und kaum hatte ich die
Höhe erreicht als ein Hagel von Chaffepotkugeln dieselbe
schon bestrich und die Granaten über den Platz dahin
schwirrten Die Feldwache hatte den Kampf schon auf
genommen aber was waren 20 Mann gegen diese Masse
die zum Angriff bereit in der Waldung versteckt gelegen
haben mußte Auch Rittmeister von Lefort ritt mit seiner
Schwadron bereits den Hohlweg hinauf aber auch er
machte Kehrt um nicht seine Leute ins Verderben zu
führen Zudem war er ohne Befehl denn die Ordon
nanzen hatten weder den Kommandeur noch den General
gefunden Di man den F ind täglich erwartete unv
sich zum Abmarsch bereit hielt hatte man wenig beachtet
was dieser während der Nacht und am hellen Morgen
vorbereitet der Angriff war indeß kein überraschender

Inzwischen zog sich die Feldwache die ohne Befehl ge
blieben in Front und Flanke beschossen zurück bis an
den Hohlweg hier ksm ihr als Verstärkung ein Zug
der sie mit dem andringenden Feinde kämpfend aufnahm
und in die Stadt zurück führte als die erste feindliche
Kolonne vom Spicherer Berg herabkommend die Höhen
gewonnen Unsere vier Geschütze hatten indeß mit den
drei Kompagnien die nur in den Kampf kamen ein wirk
sames Feuer gegen einige dreißig vom Exerzierplatz feuernde
Kanonen und namentlich gegen die Mitrailleusen begonnen
die über uns auf der Höhe einen Lärm wie das Herab
lassen einer Ankerkette machten uno unter ihrem Schutz
geschah denn nach tapferer Gegenwehr der Rückzug mit
einem Verlust von zwei Offizieren und sechszig Mann
etwa um 2 Uhr in der Richtung nach Lebach Oberst
Lieutenant von Pestel hatte mir bereits vom Sattel die
Hand zum Abschied gereicht und war Mit seinen beiden
Schwadronen abgezogen um diese nicht nutzlos den feind
lichen Shrapnells auszusetzen

Als die Unsrigen die Stadt geräumt war s To oesstille
tu derselben In St Johann wußte Niemand waren
die Franzosen eingezogen Nach einem Jnbiß den man
mir dort so gastlich in der Voltzer Mühle gereicht jenem
hübschen Plätzchen das der letzte Ludwig von Nassau
Saarbrücken einem Vechinger Bauernmädel schenkte und
das danach die Gänsegretel Mühle heißt begab ich mich
also über die verbarrikadirte Brücke in die Stadt zurück
Die aus dem Abhang liegenden Tirailleure bestrichen die
erstere mit ihren Chassepots die feindlichen Geschütze
standen noch drohend da oben Ich hatte während
dieser vierzehn Tage ein warmes Interesse für diese Grenz
stadt gefaßt die ein so unerschrockenes deutsches Herz
gezeigt und wollte ihr Adieu sagen

Nichts regte sich in der Straße alle Thüren waren
geschlossen einzelne Dächer waren stark von den Granaten
beschädigt Da öffnete sich ein Fenster eine Hand winkte
mir auch eine Hausthür öffnete sich Man führte mich
die Treppe hinauf und zeigte mir die Verwüstung durch
ein Wurfgeschoß Auf meine Frage ob der Feind in
der Stadt hieß es einige Offiziere seien allerdings auf
dem Ludwigsplatz gesehen worden hätten sich jedoch nicht
aufgehalten nur mit Requisitionen für den General Frossard
beschäftigt Napoleon hatte selbst so bestätigte man mir
von der Höhe aus mit Lulu seinem Sohn an der Hand
bei einer Mitrailleusen Batterie dem Kampf zugeschaut
und war um Mittag nach Forbach zurückgefahren Der
Feind traute sich offenbar nicht in die Stadt weil er
gehört dieselbe unterminirt wie das ganze Kohlenbecken
hier solle tn die Lust gesprengt werden

Abends 7 Uhr erst verließ auch ich St Johann auf
der Rückzugslinie nach D dweiler erreichte das Dorf
Quirscheidt in der Nacht und am nächsten Mittag befand
ich mich in Lebach inmitten eines unabsehbaren Truppen
lagers Die Unsrigen waren also heran aber in welchem
Wirrwarr hatte sich Alles herbeigewälzt es bedürfte
ganzer Tage um diese Massen zu ordnen

General von Goeben empfing mich um Mitternacht in
Lebach wo er eben mit Steinmetz dem Kommandeur der
1 Armee konferirte Es galt nach all den zunächst
nothwendigen Stauungen und Schiebungen den Anschluß
mit der Armee Friedrich Ka ls zu gewinnen Goeben
beunruhigte der Gedanke daß der Feind die kleine Affaire
tn Saarbrücken zu einem großen Siege aufbauschen und
dadurch in Deutschland wenn auch nicht Entnmthigung
doch Besorgniß erregen könne Ihm war s deshalb hoch
willkommen daß ich noch in der Nacht eine Schilderung
des Hergangs für die Kölnische Zeitung geschrieben er
bat mich aber ausdrückl ch derselben die Ueberschrift
Räumung von Saarbrücken zu geben und wollte dieselbe
durch den Telegraphen befördern Aber in Lebach gab s
weder einen solchen noch war schon eine Feldpost zur
Hand und so blieb nichts übrig als einen gedrängten

Auszug davon zu machen und Artikel und Telegramm
durch Staffette nach Saarlouis zu schicken

Ganz zerschlagen warf ich mich danach aus s Stroh
Goeben ritt wieder zu Steinmetz und kehrte erst am Morgen
zurück Der Rest der Nacht war ein unruhiger die
Kanonen rasselten durch das Dorf die Hörner riefen
schon früh zum Abmarsch das Hauptquartier seinerseits
ging nach Ottweiler es galt also wiederum einen sechs
stündigen Marsch Kaum auf den Beinen ward ich durch
eine Ordonnanz wieder zu Goeben hinüber gerufen

Ich bin da tn einer unangenehmen Lage empfing er
mich Eben brachte man mir einen Franzose den unsre
Leute tn Saarbrücken abgefaßt und mitgeschleppt Er
nennt sich Jeannerot einen früheren Offizier und erklärt
er sei der Korrespondent der Pariser Zeitung
als welcher er sich erst auszuweisen hat Wie soll ich ihn
behandeln

Excellenz antwortete ich lächelnd etwa so wie ich
es von den Franzosen erwarten würde wenn sie m i ch
kriegten

Gut so bitte ich Sie ihn aufzusuchen er ist drüben
es steht ein Posten vor der Thür Ist er ausreichend
legitimirt so werde ich ihm ein Frühstück vorsetzen lassen
so gut es zuhaben ist und ihn dann über unsere Vorposten
hinausführen lassen

Ich fand in dem Gefangenen einen Mann der besten
Formen und willkommen war es mir dem mir befreundeten
Chefredakteur des Neffzer einen Dienst leisten
zu können Jeannerot erzählte mlr er habe sich in Saar
brücken zu weit vorgewagt da er die Unsrigen schon auf
dem Rückzug geglaubt und sei von einem Lieutenant von
St Johann abgefaßt worden Ich frühstückte mit ihm
danach bat er dem General seinen Dank ausdrücken zu
können und verabschiedete sich Jeannerot sprach sich da
nach tn seiner Zeitung in höchst anerkennender Weise über
die Artigkeit Goebens aus Leider folgten die Franzosen
ihrerseits dem Beispiel desselben nicht und internirten die
gefangenen Korrespondenten in Pan Originell war s
übrigens daß Jeannerotim Laufe des Krieges als Goeben
im Norden Frankreichs kommandirte diesem als Führer
einer Truppenabtheilung gegenüber stand

Unser Aufmarsch vollendete sich inzwischen die Armee
Friedrich Karls stieß auf die unsrige unter Steinmetz alle
Wege waren mit Kolonnen bedeckt Jubel erregte es als
die Nachricht kam der Kronprinz habe am 4 schon einen
glänzenden Sieg bei Weißenburg erkämpft Und da kam
denn auch am 6 schon die Meldung die Spitze unserer
Armee und der des Prinzen sei auf dem Exerzierplatz von
Saarbrücken mit den Franzosen bereits engagirt Während
die Regimenter zum Eilmarsch vorbeordert wurden sahen
wir um Mittag auf der Höhe von Holz aus die weißen
Wölkchen taubenartig über dem Spicherer Berge aufsteigen
Hals über Kopf ging s nach Saarbrücken zurück und das
Gefecht war in vollem Gange als ich um 2 Uhr das
Schlachtfeld erreichte

Der Hergang war folgender gewesen Die 69er hatten
nach Räumung der Stadt tn der die Franzosen vorsichtig
nur souragirt jedoch der Art daß General Frossard nur
General Freßsack genannt wurde wieder Fühlung am
Feinde genommen und sich in St Johann festgesetzt Moltke
hatte die Stadt ihrem Schicksal überlassen müssen so
lange nicht auch vor der Mündung des Nahethals unser
Aufmarsch vollendet dieser aber war jetzt so massenhaft
geschehen daß die Spitzen der ersten und zweiten Armee
in dünnen Fäden sich vorschoben den Exerzierplatz er
reichten und diesen unbesetzt fanden plötzlich aber von
einer sich vor ihnen aus der Waldung aufrollenden feind
lichen Macht angegriffen wurden Sie nahmen das Ge
fecht auf nur ganz allmählich und bataillonsweise aber
vermochten die während des Ordnens des Aufmarschs
und eines sechsstündigen Marsches ermüdeten übrigen
Truppen zu Hülfe zu eilen und da galt es dann um
dem Feinde betzukommen die Erstürmung formidabler
Positionen des steilen Abhanges des dem Winterberge
gegenüber gelegenen Spicherer Berges eine der schwersten
Aufgaben die sonst wohl überlegter Dispositionen bedurft
hätte Der Feind hatte seine Batterien auf diesem Abhang
etablirt und warf seine Geschosse tn die anfangs nur
wenigen Bataillone

Als ich auf dem Schlachtplatz eintraf waren die Ab
hänge des Spicherer Berges von unsern Braven bereits
erstürmt der Feind war auf der waldigen Höhe schon zu
zückgeworsen und auf dieser tobte ein mörderischer Kampf
Das Gewehrfeuer knatterte ohne Unterbrechung die dunklen
Linien der kämpfenden Bataillone hoben sich plastisch ab von
dem Grau des Berges Unten zur Rechten im Thal auf
der Wiese bet der goldneu Bremm und der Waldesecke
auf der Forbacher Chaussee spieen die Batterien des
Feindes Verderben während erst gegen drei Uhr den
Unsrigen zwei Batterien des 8 Corps zu Hülfe kamen
von deren Aufstellung aus ich dem Verlaufe des Kampfes
zuschaute

Der Pulverdampf das Wort wie ich es in der Er
innerung an diesen und an andere schwere Tage hier
schreibe erregt in mir eine Vorstellung von der grauen
haften Ueberstchtlichkeit des Schlachtgemenges der Zukunft
wenn dieser Schleier es nicht mehr decken wird verwischte
mir oft in unmittelbarer Nähe die Formen der feindlichen
Bataillone das Hin und Herwogen der Gefechtslinien
denn das Kleingewehrfeuer hüllte sie tn Wolken Keine
Pause im Gefecht heftiger und immer wieder tobte die
Schlacht die Füße der Kämpfenden zertraten die zwischen
und vor ihnen hinsinkenden Verwundeten wenn das Ge
fecht stand Unsere Kavallerie hatte bereits einige wirk
same Chargen gemacht Gegenüber auf dem abfchlüjsigen
Plateau pflanzten sich jetzt neue feindliche Batterien auf
Von unten herauf wirkten einige unserer Geschütze Indeß
waren unsere Truppen denen des Feindes bei Weitem an

Stärke unterlegen der nach ungefährer Berechnung wshl
an 30000 Mann schon tn den Kampf gebracht und uns
immer neue Mannschaften entgegenwarf Einmal schon hatte
die Unsern ihn zurückgedrängt und wieder brach er mit
frischen Kräften vor

Da kamen über den Winterberg auch unsre Verstär
kungen heran Im Laufschritt eilten sie die schon stunden
langen Marsch zurückgelegt über den Winterberg in das
Thal hinab erkletterten die Spicherer Abhänge gegenüber
und warfen sich in den Kampf So fpät waren sie ge
kommen sechs Stunden fast hatten die Kameraden mit
der Uebermacht gerungen Aber auch einige neue Batterien
kamen ihnen von unten zu Hülf und gegen sieben Uhr
war dann endlich der Feind auf der Höhe zurückgeworfen
Aber nur momentan denn wieder führte er neue Truppen
ins Gefecht und dieses stand so viel ich sehen konnte
wohl eine halbe Stunde dann aber gegen acht Uhr wich
er über die Höhe zurück Mehrere am Fuße des Berges
aufgestellte Reserven Infanterie Kavallerie und Artillerie
ihm ach um den nöthigen Druck zu üben und ge
schlagen räumte er gegen Forbach das Schlacht
feld

Inzwischen hatte auch unser rechter Flügel auf der
Chaussee ein blutiges Gefecht Unsere Bataillone waren
unter dem heftigsten Feuer bereits bis Stiering vorge
drungen wurden aber wieder zurückgedrängt und erst
gegen Abend gelang es auch ihnen den Feind in den
Grenzort Stiering hinein zu werfen Auch der Versuch
desselben mit starken Artillerie Massen unser Centrum
zu durchbrechen war mißlungen dieselben wurden von
den Unsrigen zum Rückzug gezwungen den der Feind
durch eine furchtbare Kanonade zu decken suchte

Als der Abend hersbsank war eine der denkwürdigsten
Schlachten zu unsern Gunsten entschieden Unsere Truppen
lagerten sich erschöpft auf dem Platze den sie bei Been
digung des Kampfes inne gehabt um am Morgen eines
neuen Angriffs gewärtig zu sein Der Feind kampirte
auf den Höhen zwischen Forbach und Kehrbach Unser
Verlust war bedeutend namentlich an Offizieren Rührend
und erhebend war es zu sehen mit welcher Aufopferung
die Saarbrückener Bevölkerung schon während des Kampfes
bemüht den Verwundeten Hülfe und Erfrischung zuzu
führen Ganze Wagen voll Frauen und Mädchensuhren
auf das Schlachtfeld unbesorgt um die einschlagenden
Kugeln um Verbandzeug Wasser Brot und Nahrungs
mittel zu bringen ich selbst sah Mi Mädchen unter den
Krankenträgern die einen schwer verwundeten Offizier auf
den Armen aus dem Kampfe trugen ihn mit ihren
Tüchern verbanden und ihn dann erst zum Verbandplatz
schafften

Wer in diesem heißen durchaus improvisirten Treffen
eigentlich das Kommando geführt darüber war man auf
dem Schlachtfelde ganz im Unklaren Keiner der Generale
darüber waren die Offiziere einig würde die Verantwort
lichkeit dafür übernommen haben daß es Steinmetz ge
wesen der nach seiner Gewohnheit der erste habe sein
wollen und den Vormarsch befohlen Als ich von der
Spicherer Höhe kommend uin 10 Uhr Abends das
Hotel zur Post betrat fana ich die Generale v Stein
metz v Zastrow und v Kamecke am Gasttisch Ich warf
hier diese Frage auf aber ich erhielt keinen Aufschluß
Als ich nach flüchtigen Abendmahl zu Goeben hinüber
eilte um in dieser Ungewißheit wenigstens Anhalt für
einen autentichen Gefechtsbericht zu haben sagte dieser
mir Sie wissm w r langten um 1 Uhr an und
da führte ich das Kommando Um 2 Uhr übernahm
es Excellenz Steinmetz Auch er wollte ersichtlich
nicht weiter mit der Sprache heraus

Als am nächsten Morgen kein Angriff erfolgte und
auch Forbach in der Nacht eilgst vom Feinde aufgegeben
war der in vollem Rückzug da am selben Tage auch
Mac Mahon bei Wörth geschlagen worden fuhr ich dort
hinaus um für meine Pferde zu fouragieren denn das
Futter war knapp geworden Unsre Soldaten saßen in
den halb zerstörten Gehöstcn an der Chaussee aus welcher
der Kampf getobt uud mngea Napoleum duScbuster
aeselle und andre seltsame Lieder die damals entstanden
Der ganze Weg war mit Trümmern bedeckt General v
Kamecke stand im Eingange eines Zeltes am Wege das
einem Indianer Wigwam blich er lud m ch ein mit ihm
eine Flasche des guten Nothrveins zu trmken den die
Franzosen so eilig in Forbach zurückgelassen und bei
dieser Gelegenheit fragte ich auch ihn wieder Sagen
Sie mir um Gotteswillen Excellenz wer hat denn gestern
kommandirt Ich sagee ihm dabei was Goebev mir
gestern Abend geantwortet Ah bah rief er lachend und
einen Kraftausdruck gebrauchend den ich hier nicht wiever
geben kann ich habe kommandirt

RSthseKeeke

Räthsel
Es ist ein pudelnsrrifch Ding denn wißt
Es bricht doch nicht wenn man es auch zerbricht
Und wer auch noch so sehr darauf gefallen ist
Er selber merkt es sicher nicht

Die Auflösungen folgen in nächster Sonntag s Numm er

Die Namen aller Derjenigen welche uns auf schriftlichem
Wege richtige Lösungen einsenden erden dann auch veröffent
licht

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sonntags
Nummer

Auflösung des Räthsels Neid Eid
Richtige Lösung Ernst Scharfer Johannes Herm und Fraw

Agnes W Erfurt
Nachdruck verboten

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Fis cher
tu Halle
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